
573 - 26/1 /2001dossier4

Jedes Jahr treffen sich die Mächtigen der
Welt in Davos, um ihren weiteren Globali-
sierungskurs abzustecken. Bisher taten sie
dies relativ ungestört. Doch der Widerstand
wächst nicht nur auf den Straßen in Davos:
I m brasilianischen Porto Alegre tagt erst-
mals ein Weltsozialforum. Das will den
"global leaders" inhaltlich Paroli bieten.

ANTI-GLOBALISIERUNG

Strukturenfür die Zukunft schaffenAuf demWeltsozialforum
in Porto Alegre disku-
tieren Globalisierungs-

gegnerInnen über
Neoliberalismusund

Welthandel. Siefordern:
Keine Globalisierung
ohnedie Armen!

Sie haben sich viel vorge-
nommen, die OrganisatorIn-
nen des Weltsozialforums
(Forum Social Mundial) in
Südbrasilien. Die "bislang
größte Demonstration gegen
Neoliberalismus weltweit"
soll am25. Januar das fünftä-
gige Treffen einleiten. Imrie-
sigen Amphitheater namens
"Sonnenuntergang" am Ufer
des Guaiba−Flusses − das be-
liebteste Postkarten−Motiv
von Porto Alegre − wird die
große Auftaktshow stattfin-
den. Das Mammut−Treffen, zu
dem 89 ReferentInnen aus
demIn− und Ausland geladen
sind, wirdvondengroßenso-
zialen Bewegungen Brasiliens
organisiert und international
unterstützt. Unter anderem
werden Friedensnobelpreis-
träger José Ramos Horta, der
uruguayische Schriftsteller
Eduardo Galeano, der Theolo-
geLeonardoBoff, dieafrikani-
sche Feministin Vandada Shi-
va und der Literaturnobel-
preisträger José Saramago zu
den AktivistInnen, Gewerk-
schafterInnen, PolitikerInnen
und WissenschaftlerInnen
sprechen.

Ort und Zeit des Forums
sind nicht zufällig: Der Bun-
desstaat Rio Grande do Sul
wird wie seine Hauptstadt

Porto Alegreseit zwölf Jahren
von der Arbeiterpartei PTre-
giert. Der partizipative Regie-
rungsstil, der die Menschen
basisdemokratisch − also
nicht nur bei Wahlen− in die
politischen Entscheidungen
einbezieht, hat Porto Alegre
inzwischen zu einer Vorzeige-
stadt in Sachen Stadtentwick-
lungund Urbanität gemacht.

Porto Alegre gegen
Davos
Zumgleichen Zeitpunkt, in-

haltlich aber diametral entge-
gengesetzt, findet i m noblen
Davos das alljährliche Welt-
wirtschaftsforum statt, Stell-
dichein der Vordenker von
Globalisierungund Neolibera-
lismus über Weltbank und
Weltwährungsfonds bis hin
zu Regierungschefs und Vor-
ständlern über Coca Cola
oder Nestlé (siehe Davos−
Text).
"Das Weltsozialforum wird

eine Art alternative UNO
sein," sagt Joao Pedro Stedile
von der Landlosenbewegung
MST, die das Treffen mitver-
anstaltet. "Wenn die Vertreter
des Neoliberalismus und der
ausschließenden Globalisie-
rungeinForumhaben, wosie
die Ungerechtigkeiten be-

ren gereift," fasst Miguel Ros-
seto, Vizegouverneur von Rio
Grande do Sul und einer der
Organisatoren des Weltsozial-
forums, zusammen: "Mit den
Mobilisierungen in Seattle
und Prag haben wir die natio-
nalen Grenzen überschritten
und die Kämpfe umLand, In-
digena−Rechte, Arbeit und ge-
rechte Verteilung sind eben-
fallsinternational geworden."

Die Themenlisteist lang
Allerdings wird es in Porto

Alegre schwerer sein, konkre-
te inhaltliche Ergebnisse zu
erarbeiten, zumal dieRealität,
die verändert werdensoll, er-
schreckendist. Über eine Mil-
liarde Menschenlebtinextre-
mer Armut von weniger als ei-
nemUS−Dollar täglich. Elf Mil-
lionen Kinder unter fünf Jah-

ren sterben jährlich an Ursa-
chen, die ganz einfach ver-
mieden werden könnten. An-
dererseits übersteigt der
Reichtum der drei reichsten
Menschen laut einem UNO−
Bericht das Bruttoinlandspro-
dukt der unterentwickeltsten
Länder mit seinen 600 Millio-
nen Bewohnern.
Angesichts dieser Aus-

gangslagesteheninPortoAle-
gre die Bereiche Produktion,
Verteilung und die Konzentra-
tion von Reichtum zwischen
den Ländernaber auchinner-
halb der Länder am Anfang
der Themenliste. Davon aus-
gehend wird einerseits über
Beschäftigung, die Rolle des
Finanzkapitals und die Aus-
wirkungen der Anpassungs-
programme von Weltbank
und Weltwährungsfonds de-
battiert, andererseits über
die Frage der Demokratisie-
rung und des Souveränitäts-
verlust der einzelnenStaaten.
Darüber hinaus sollen in

Porto Alegre Strukturen ge-
schaffen werden, um dieser

schließen, die sie i m kom-
menden Jahr begehen wer-
den, sollten auch wir ein
Forum haben. Dort werden
wir Erfahrungenaustauschen,
gemeinsame Aktionen be-
schließen und das Vorgehen
der sozialen Bewegungen ab-
sti mmen," erläutert Stedile.
Die beidenForen, zu denen

jeweils rund3.000 Teilnehme-
rInnen erwartet werden, ste-
henin engemBezug zueinan-
der. Während Davos zwar un-
gleich mehr Gewicht i mpoli-
tischen Geschäft hat, kann
PortoAlegredavonausgehen,
weit mehr Menschen und de-
ren Nöte zu repräsentieren.
Dies weißauchUN−Generalse-
kretär Kofi Annan: Selbst be-
reits mehrfach Teilnehmer in
Davos, wünschte er dem al-
ternativen Forum Erfolg und
schriebin einemBrief an den
Gouverneur von Rio Grande
doSul, Olivio Dutra, er werde
"den Diskussionen des
Forums mit besonderem In-
teressefolgen".
Vorläufer des ersten Welt-

sozialforums ist die Wider-
standbewegung, die sich i m
Lauf zunehmender Verar-
mung vor allemin den Ent-
wicklungsländern bildete.
"DieIdeeeiner weltweitenBe-
wegungist in denletztenJah-

Die Autorin LiaImanishi
Rodriguesistfreie Mitarbei-
terin des Nachrichtenpools

Lateinamerika(npl)undlebt
in Rio deJaneiro/Brasilien.

de web ihre spezifischen
Wünsche äußern können und
diese durchfreien Warenhan-
del erfüllt bekommen − Bin-
dungen an besti mmte Produ-
zenten und anInternetfirmen
sind dabei gewollt. Verkauft
wird die totale Vermarktung
mit publikumswirksamen
Leitsätzen wie"die globale di-
gitale Trennung überwinden
und in globale digitale Mög-
lichkeiten umwandeln". Hin-
gegen sprechen die WEF−Dis-
kussionspapiere nicht über
die ökologischenFolgeneiner
solchen globalen Wirtschafts−
und Konsumweise.
Auchüber die Ursachenfür

den fehlenden Zugang der

Länder des Südens zumInter-
net und den langsamen An-
schluss an den technologi-
schen Fortschritt wird ge-
schwiegen. Die wirtschaftli-
cheundtechnischeRandstän-
digkeit basiert nicht zuletzt
auf der Ausbeutung natürli-
cher Ressourcen und Arbeits-
kräfte durch multinationale
Großkonzerne und auf einem
Teufelskreis aus Verschul-
dungundArmut.
Nicht nur bei m Thema

Internet und digitale Medien
pflegt das WEF neuerdings
seinImage als Welt−Heilsbrin-
ger. Hatten die "global stake-
holders" zuvor ihre wirt-
schaftlichenPläne undstrate-

PRO-GLOBALISIERUNG

Sie wollen dentotalen Markt
Nach dem"Backlash"in

Seattlesetzt das Weltwirt-
schaftsforumauf ein

neuesPR−Konzept. Doch
hinter "Dialog" und

"Transparenz"verbirgt
sich der alteTraumeines
Marktes, der die ganze

Welt umfasst.

"You can't eat computers −
andyoucan't prevent malaria
with software." Dass Compu-
ter undInternet nicht Hunger
und Krankheiten in der Welt
bekämpfen können, weiß
auch Klaus Schwab. Der
62−jährige Deutsche ist Be-
gründer und Präsident des
Weltwirtschaftsforums(WEF),
das dieses Wochenende zum
31. Mal i mSchweizer Winter-
kurort Davostagt. Er undsein
neues WEF−Koordinations-
team haben gleichwohl die
jüngsten technologischen Er-
rungenschaften als ein Top−
Thema auf die Diskussions-
liste von Davos gesetzt. Das
hat mehrere Gründe. Zumei-
nen hatte die selbst ernannte
"Global leaders"−Elite, beste-
hend aus Direktoren und Fir-
menchefs der 1000 weltweit
größtenundeinflussreichsten
Unternehmen sowie Regie-
rungschefs, Außen− und Fi-
nanzministerInnen, bereits i m
vergangenen Jahr das Thema
zur Chefsache erklärt. Für Da-
vos 2001 war die Fortführung
der Debatteangekündigt.
Zumanderen hat der welt-

weite Siegeszug von Internet,
Computer und entsprechen-
dem Equipment in den ver-
gangenen Monaten herbe

Rückschläge hinnehmen müs-
sen. Das diesjährige Weih-
nachtsgeschäftindenUSAlag
weit unter den Gewinnerwar-
tungen− amerikanische Händ-
ler sprachen erstmals von ei-
ner Sättigung des IT−Marktes.
Auch die Vermarktung in Eu-
ropa gerät mittlerweile leicht
ins Stocken, und massive Ein-
brüche bei den Aktienkursen
zahlreicherInternetfirmenha-
beneinenbeträchtlichenIma-
geschaden verursacht. Kein
Wunder also, dass WEF−Gäste
wie der Chef des Computergi-
ganten Microsoft, Bill Gates,
der Direktor von Sun Micro-
systems, John Cage, und Tim
Koogle von Yahoosich dieses
Jahrin Davosfür eine forcier-
te weltweite Liberalisierung
einsetzen wollen. Es geht um
neue Märkte − und um sehr
viel Geld.

Computer und Liberali-
sierung gehen Handin
Hand
Insbesondere auf die Märk-

te in Afrika, China, Südameri-
kaund Russland habenes Ga-
tes und Co. abgesehen. Unter
demDeckmantel, weltweit Zu-
gangzuInformationenfür alle

schaffen zu wollen, starten
die Globalisierungsmacherih-
re neue Liberalisierungsoffen-
sive. Marktbeschränkungen
sollen fallen, so lautet ihre
zentrale Forderung. Denn die
digitale Ware und der digital
gesteuerte Warenverkehr (e−
commerce) sollenüberall hin-
kommen. Ziel ist auf längere
Sicht die "mass customiza-
tion": Eine weltweite Kund-
schaft soll über das worldwi-

Engagierte StreiterInnenfür die weltweite Liberalisierung: das neuformierte WEF−Management.
(Foto: epa)
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pluralen Bewegung ein inter-
nationales Netz für die Zu-
kunft zuschaffen. Laut Miguel
Rossetto ist eines der wich-
tigsten Ziele des Weltsozial-
forums, eine langfristige Poli-
tik zuentwickeln, umAlterna-
tivenfür den Welthandel und
die spekulativen Finanzmärk-
te zuschaffen und umeine Si-
cherung der fundamentalen
sozialenRechtezuerreichen.

Indigenas mit eigenem
Camp dabei
Allerdings wird sich das

erste Weltsozialforumkeines-
wegsin Podiumsdiskussionen
erschöpfen. Indigenas aus
ganz Brasilien werdenimRah-
men des Forums ein eigenes
Camp veranstalten, zu dem
über 500 Vertreter verschie-
dener Ethnien aus mehreren
Ländern Lateinamerikas − un-
ter anderem Uruguay, Para-
guay, Argentinien und Mexiko
− erwartet werden. Aucheiner
der vier Commandantes der
ZapatistInnen aus Chiapas
wirdnichtfehlen.
"Die Indigenas sind Opfer

der Diskri minierung, Unter-
drückung und des Elends, das
der Neoliberalismus hervor-
ruft," erklärt einer der Organi-
satorInnen, Malu Soares. "Mit
diesemCamp wollen wir zum
gemeinsamen Kampf um so-
ziale Rechtebeitragenundun-
sere Sicht der Dinge darle-
gen." Das Anliegen derIndige-
nas ist konkret. Sie fordern
Schutz der Grenzenihrer Ter-
ritorien, gesetzliche Anerken-

nung ihrer Rechte und einen
konsequenten Naturschutz.
Dabei sindsiesichihrer wich-
tigen Rolle in den Massenbe-
wegungen Lateinamerikas
durchaus bewusst, nicht nur
als Teil der Landlosenbewe-
gung MST in Brasilien, auch
bei den Aufständen in Ecua-
dor und Bolivien in den ver-
gangenenJahrensowiei mme-
xikanischen Chiapas.

Die Jugend wird ebenfalls
ihr eigenes, interkontinenta-
les Campin Porto Alegre ha-
ben. StudentInnenverbände,
die brasilianische Straßenkin-
derbewegung und die so ge-
nannte Hip Hop−Bewegungha-
ben mit Unterstützung der
Universität von Rio Grande
do Sul Arbeitsgruppen und
Diskussionsforen organisiert,
zu denen rund 1.500 Teilneh-

merInnen erwartet werden.
Erst ganz amEnde werdendie
über 80−jährigen die Bühneal-
leinfür sich haben, wenn der
Buena Vista Social Club aus
Cubaauf der Abschlussveran-
staltungspielt.

LiaImanishi Rodrigues

Die Globalisierungtreibt ihnen keine Tränenin die Augen: GlobalisierungsgegnerInnenschützen
sichgegen polizeiliches Tränengas mit Masken. (Foto: Tendancefloue)

gischenAbspracheninformell
und relativ unbemerkt von
der Weltöffentlichkeit verein-
baren können, wird der
Außenwirkung des WEFs be-
ständig mehr (PR−)Aufmerk-
samkeit gewidmet. Schuld an
diesem Wandel ist nicht zu-
letzt Seattle. Durch den"batt-
le of Seattle" gelang es einem
breiten Bündnis von Globali-
sierungsgegnerInnen erst-
mals, das WTO−Treffen massiv
und nachhaltig zu stören. Die
Kritik an Globalisierung,
WTO, IWFund WEFfandüber-
raschend viel internationale
Aufmerksamkeit. Mittlerweile
umfasst die Gegnerschaft von
Globalisierung und Liberali-
sierung Kirchengruppen, Ge-
werkschaften sowie Basis-
gruppen und Nicht−Organi-
sierte aus allen Ländern der
Erde.

Auch in Davos 2000 war
Seattle das Thema Nr. 1. Wie
ernst die Akteure der "global
governance" den Widerstand
inzwischen nehmen, zeigt die
Tatsache, dass sich der WEF
dieses Jahr eine Extra−Prise
Demokratie und ein neues
PR−Konzept verordnet hat.
Salbungsvolle Schlagwörter
i m neuen Konzept sind der
"Dialog" und die "transpa-
rente Diskussion". So haben
Schwabundseine HelferInnen
die Zahl der Gäste aus NGO,
Gewerkschaften und anderen
VertreterInnen der sogenann-
ten Zivilgesellschaft aufge-
stockt: von 46 i m Jahr 2000

auf 59 in diesem Jahr (bei
rund 3.000 TeilnehmerInnen
insgesamt). Mit von der Par-
tie sind neben Greenpeace
und UNOauchAmnestyinter-
national und das One World
Forum. Als Beweis der un-
voreingenommenen Dialog−
und Integrationsbereitschaft
werden diese Organisationen
als "soziale stakeholders" ho-
fiert. Sie dürfen bei der Ge-
staltung der Zukunft der Welt
zumindest anwesendsein. So-
gar eigene Themenblöcke wie
"Partnering for the Future"
und "The Opposition is the
People" werden ihnen ein-
geräumt. Offensichtlich ver-
sprechensich die Organisato-
ren wichtige Erkenntnisse
und wertvolle Beiträge zum
Umgang mit dem "backlash
onglobalization".

Soziale Stakeholdersals
Partner für ungebremste
Globalisierung?
Die Auswahl fällt nicht zu-

fällig auf diese Organisatio-
nen. Alle auserwählten Grup-
pen plädieren seit Jahren für
einen Dialog mit demGegner
und sind bekannt für ihre
eher moderate Haltung. Als
eine der größten Gewerk-
schaftsorganisationen auf
dem europäischen Kontinent
ist der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) mit von
der Partie− zumsechsten Mal
schon. Für DGB−Sprecher An-
dreas Botsch deshalb eine

ganz normale Angelegenheit:
"Wer die Globalisierung ge-
stalten will, muss den Ent-
scheidungsträgern die eigene
Sicht klarmachen", so lautet
sein Credo. Dass sich die
Dachorganisation der deut-
schen Einzelgewerkschaften
von den "global leaders" der-
art umarmen lässt, erstaunt
vielleicht nicht angesichts ih-
rer vermittelnden, konsens−
orientierten Haltungininner-
deutschen Angelegenheiten.
Gleichwohl nehmen einige
GlobalisierungsgegnerInnen
ihr diese übel: Zum Weltsozi-
alforumin Porto Alegre sind
der DGB und andere westli-
che Gewerkschaften denn
auch bewusst nicht eingela-
den worden. "Transmissions-
riemen der Globalisierungs-
strategen" würden dort nicht
gebraucht, heißt es.

Anders der Weltverband
für Arbeit (CMT), eine Dach-
organisation der christlichen
Gewerkschaften, in der auch
der LCGB organisiert ist. Er
hat bekundet, kein Interesse
an einer Teilnahme am WEF
zu haben und wird stattdes-
sen in Porto Alegre dabei
sein. Grund für den Rückzug
aus Davos ist der Status, den
die Organisation bei ihren Be-
suchen dort eingeräumt be-
kommt: Am WEF nahmen sie
bisher lediglich als Beobach-
terInnen teil, ein Rederecht
erhielten siein den vergange-
nenJahrenvondenVeranstal-
ternnicht.

Und noch ein Kosmetikum
hat sich der WEF für sein
"transparentes" Image über-
legt: Der WEF−Internetauftritt
bietet aufbereitete Informa-
tionen zu Verlauf und Aus-
gang der fünftägigen Zu-
kunftsdebattefürjeneJourna-
listInnen und Interessierte,
diesichnichtfür denerlauch-
ten Club akkreditieren konn-
ten. Sogar Foren hat das WEF
für die Außenwelt eingerich-
tet: Hier könnenKritikerInnen
zu ausgesuchten Themen
Dampf ablassen − global
natürlich.

Der Kampf geht weiter:
Wipe out WEF
Ob sich Kritik an der Glo-

balisierung allerdings so ein-
fach ausgrenzen lassen wird,
wird sichin den kommenden
Tagen zeigen: Trotz Verbot
durch Polizei und Stadtver-
waltung haben verschiedene
Gruppen für Samstag, den
27.01. zu einer Gegende-
monstrationunter demMotto
"Wipe out WEF" aufgerufen.
Vielleicht gibt es dannauchin
Davos eine Überraschung,
und WEF−Präsident Klaus
Schwab und seine Mann-
schaft haben Unrecht, wenn
sie meinen: "Wir haben nicht
vor, zu Akteuren in anderer
Leute's Straßentheater zu
werden".

Ines Kurschat

Prochainsexa-
mensofficiels
du Centre de Langues
Luxembourg
ALLEMAND
Le Centre de Langues organi-
se les épreuves pur l'obten-
tion des certificats et di-
plômes du
Goethe−Institut
ZD(Zertfikat Deutsch)
ZMP(Zentrale Mittelstufen-
prüfung)
Epreuves écrites:
mardi 13février 2001
Epreuves orales:
du19 au21 janvier 2001
lnscriptionsjusqu'au26
janvier 2001
Fiches d'inscriptions et ren-
seignements au:
Centre deLangues
Luxembourg
21, bdrue delaFoire
L−1528Luxembourg
Tel.: 26 443061 f
Fax: 26 4430 60

Ministère desTravaux
Publics
Administration des Ponts
et Chaussées
Division centrale dela
Voirie

Avis
d'adjudication
Le mercredi 28 mars 2001 à
10.00heures, il sera procédé
au bâti ment des Ponts et
Chaussées à Luxembourg,
26, rue N. Adames àl'ouver-
ture de la soumission relati-
veau
Constructionduviaducde
Lorentzweiler dansl'Intérêt
delaRoute duNord
Volumedestravaux:
− Viaduc d'unelongueur de
938 met d'unelargeur de
2 x11,55m, 40travées de
22,25 m+ 2travées de
21,75 m. Type del'ouvrage:
dalle pleine précontrainte
longitudinalement avec des
encorbellements supportés
par des consoles métalli-
ques espacées de3,18 m.
− Fouilles pourfondations:
+/− 50.000 m3,
bétonde qualité B35:
+/− 36.000 m3,
armature: +/− 6.300to,
pleuxverticauxdiam.
600 mm: +/− 10.600 m
− Passagesur voie CFL
(I= 62,5 m).

Duréeprévisible destra-
vaux: 28 mois
Début prévisible destravaux:

Eté2001
Les documents sont àla dis-
position desintéressés audit
bâti ment les jours ouvrables
de 8 à 12 heures à partir du
31.01.2001 contre présenta-
tion d'une copie de virement
de 25.000.- frs versés sur le
CCP 1148−79 del'Administra-
tion de l'Enregistrement et
des Domaines.
II ne sera procédé à aucun
envoi des documents.
Les offres sont à remettre
avant les jour et heure
respectifs à Monsieur l'ingé-
nieur première classe, 26,
rue Nicolas Adames à
Luxembourg ou, àla B.P. 20/
L−2010 Luxembourg, con-
formément aux stipulations
du cahier général des char-
ges du2.1.1989 portant insti-
tution d'un cahier des char-
ges applicables aux marchés
publics de travaux et de
fournitures del'Etat.

Luxembourgle31 01.2001 '
La Ministre des TravauxPublics

Erna Hennicot−Schoepges

Le Ministère dela Famille,
dela Solidarité sociale et
dela Jeunesse

Servicenational
d'actionsociale
se propose d'engager sousle
statut defonctionnaire
un(e)assistant(e) d'hygiène
socialeouassistant(e)
social(e)
àraisonde40heurespar
semaine
Les candidat(e)s doivent
être détenteurs du diplôme
de fin d'études secondaires
ou d'un diplôme luxembour-
geois ou étranger reconnu
équivalent, avoir absolvé
quatre années d'études pro-
fessionnelles au moins et
être détenteur du diplôme
luxembourgeois d'assistant
social.
Les candidatures, accompa-
gnées d'un curriculumvitae
manuscrit et d'une copie des
diplômes, doivent être
adressées au Ministère dela
Famille, de la Solidarité so-
ciale et de la Jeunesse, Ser-
vice national d'action socia-
le, 12−14, avenue Emile Reu-
ter, L−2420 Luxembourg au
plus tard pour le 2 février
2001.
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